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Sehr geehrte Elternvereine und Förderer von Kindern mit seltenen Erkrankungen,

“Kind gerettet, Krankenhaus in den Miesen - Seltene Krankheiten sind für Kliniken oft ein Verlustgeschäft. 
Das spüren vor allem universitäre Einrichtungen, die viele Patienten mit solchen Leiden aufnehmen” .

An deutschen Universitäts-Kinderkliniken herrscht akuter finanzieller Notstand: Dort sammeln sich teure 
Schwerst- und Spezialfälle – jedoch werden die entstandenen Kosten für die Behandlung der Kinder aufgrund 
der geltenden Fallpauschalen oft nur zu einem Teil erstattet und müssen deshalb von den Kliniken mit getragen 
werden. 
Als Folge dieser ökonomischen Krise verschlechtert sich die Behandlung und Pflege kranker Kinder, da die Uni-
versitäts-Kinderkliniken dazu gezwungen sind, die entstehenden Millionendefizite durch Stellenabbau bei Ärzten 
und Pflegepersonal auszugleichen. Viele von Ihnen haben die Folgen der Arbeitsverdichtung wahrscheinlich 
schon aus eigener Anschauung kennengelernt. 
Nun hat sich eine Initiative aus Elternverbänden gebildet, die kurz nach der Bundestagswahl dem oder der 
neuen Gesundheitsminister(-in) eine Petition übergeben möchte.
Die Forderung:
Eine faire und kostendeckende Vergütung für die Schwerst- und Spezialfälle an den Universitäts-Kinderkliniken, 
die sich am tatsächlichen Behandlungs- und Pflegeaufwand orientiert. Damit auch in Zukunft alle Kinder gut 
versorgt werden können!

Bitte unterstützen Sie diese Petition mit Ihrer Unterschrift 
und leiten Sie diese Mail an mögliche Unterstützer weiter!

https://www.ichbinkeinefallpauschale.de/mitmachen/petition-unterzeichnen/

Die beiden Münchner Universitätskinderkliniken an der TU und LMU unterstützen diese Aktion.
Vielen Dank für Ihr Engagement - im Interesse unserer kleinen und großen Patientinnen und Patienten!
 

Mit freundlichen Grüßen 
Lydia Wiesböck

 
Geschäftsstelle der Forschungsverbünde 

für seltene Erkrankungen
Kinderklinik und Kinderpoliklinik

im Dr. von Haunerschen Kinderspital
Lindwurmstraße 4

80337 München
Telefon: 089 5160-7972

Fax: 089 5160-7702
www.research4rare.de
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Sehr geehrte Damen und Herren,

die Bundesregierung hat aktuell den Teilhabebericht über die Lebenslagen von Menschen mit Beeinträchti-
gungen veröffentlicht.
Diesen kann man sich bestellen oder online als PDF herunterladen:

Bericht Teilhabe BMAS: http://www.bmas.de/DE/Service/Publikationen/a125-13-teilhabebericht.html

Mit freundlichen Grüßen
Nicola Sonntag - Praktikantin -

Landesvereinigung Selbsthilfe Berlin e. V.
Littenstr. 108
10179 Berlin 

Teilhabebericht der Bundesregierung veröffentlicht
 
Die Bundesregierung verabschiedete heute den Teilhabebericht über die Lebenslagen von Menschen mit Be-
einträchtigungen, der den bisherigen Behindertenbericht ersetzt.
 
Dazu erklärt der behindertenpolitische Sprecher DER LINKE Ilja Seifert: „Endlich und mit unverständlicher Ver-
zögerung behandelte die Bundesregierung den Teilhabebricht. Scheinbar passen die Ergebnisse zur wirklichen 
Lebenssituation von Menschen mit Behinderungen nicht in den Koalitions-Wahlkampf. Das Parlament kann sich 
vor der Wahl jedenfalls nicht mehr mit dem Bericht befassen. DIE LINKE fordert weiterhin, die UN-Behinderten-
rechtskonvention, und nicht den unzureichenden Nationalen Aktionsplan, konsequent zum politischen Maßstab 
für volle und umfassende gesellschaftliche Teilhabe von Menschen mit Beeinträchtigungen zu nehmen“.
In seiner Presseerklärung erklärt Ilja Seifert: „Auch der neu konzipierte Teilhabebericht bestätigt, was zahlreiche 
Einzelanalysen bereits gezeigt haben: Menschen mit Behinderung werden beruflich, wohnungsbezogen, in der 
Bildung sowie in Politik und Kultur – in allen Lebenslagen – deutlich benachteiligt. Und: Behinderung bleibt ein 
Armutsrisiko“. 
Der Abgeordnete weiter:
„Leider ist der Bericht in konzeptioneller und inhaltlicher Hinsicht noch weit davon entfernt, perfekt zu sein. 
Noch immer fehlen Datenquellen auf der Grundlage der UN-Behindertenrechtskonvention. 
Was sich seit 2009 diesbezüglich getan hat, dazu schweigt der Bericht – ebenso wie zur Verantwortung der 
Bundesregierung für ausbleibende gesetzliche Weiterentwicklungen. 
So weist der Bericht zwar vergleichend die Beteiligung an politischen Wahlen von Menschen mit und ohne 
Behinderungen aus. Über die durch die Koalition verhinderte Streichung der § 13, Absatz 2 und 3 des Wahl-
gesetzes zur Aufhebung des Wahlrechtsausschlusses von Menschen unter sogenannter „Vollbetreuung“ findet 
sich jedoch kein Wort. Teilhabe ist kein Zustand, sondern ein Prozess. Sie ist Lebenslauf, nicht nur Lebens-
lage. Sie ist der Weg in ein selbstbestimmtes und in einem selbstbestimmten Leben. Wie behinderten Menschen 
dieser Weg verbaut wird, macht der Teilhabebericht deutlich. 
Es wird Aufgabe der neu gewählten Bundesregierung sein, den Nationalen Aktionsplan auf der Grundlage der 
jetzt vorgelegten Ergebnisse zu konkretisieren. Dabei geht es nicht um weitere folgenlose Prüfaufträge, sondern 
um wirksame gesetzliche Schritte für Menschen mit Beeinträchtigungen. Die Ergebnisse des Berichts unter-
streichen die Notwendigkeit eines Teilhabesicherungsgesetzes mit einkommens- und vermögensunabhängigen 
Teilhabeleistungen.“
Den Wortlaut des Teilhabeberichtes finden Sie unter folgendem Link:
http://www.bmas.de/DE/Themen/Teilhabe-behinderter-Menschen/Meldungen/teilhabebericht-2013.html
 

i.A. Sonja Kemnitz
wiss. Mitarbeiterin

 
Dr. Ilja Seifert, MdB (DIE LINKE)

Platz der Republik 1
11011 Berlin

Tel.: 030-227-72176
Fax:  030 227 76176

:ilja.seifert@bundestag.de
 



 
WIR FÜR MICH. SELBSTHILFE WIRKT.
BAG SELBSTHILFE startet bundesweite Imagekampagne. 
Startschuss am 17.7.2013 mit einer Pressekonferenz in Düsseldorf

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, 

dass Selbsthilfe wirkt, ist denen klar, die sich seit langem dort engagieren. Viele Menschen verbinden mit 
Selbsthilfe aber immer noch mit „dem händchenhalten-den Stuhlkreis“ und werten es als ein Zeichen von 
Schwäche, wenn sich jemand in einer Selbsthilfegruppe engagiert. Wer die Selbsthilfe so einschätzt, weiß gar 
nicht, wie stark der gegenseitige Austausch in der Selbsthilfe die Lebensqualität vieler chronisch kranker und 
behinderter Menschen verbessert. Auch die Bedeutung der Selbsthilfe für das gesamte Gesundheitssystem ist 
vielen Menschen nicht bewusst.
Das will die BAG SELBSTHILFE ändern und hat deshalb, mit Unterstützung des BKK Bundesverbandes, 
die Imagekampagne WIR FÜR MICH. SELBSTHILFE WIRKT. ins Leben gerufen. 
Die Kampagne möchte sensibilisieren, Berührungsängste von Betroffenen und Nichtbetroffenen abbauen und 
zeigen, dass die moderne Selbsthilfe am Puls der Bedürfnisse von Menschen agiert. 
Wir würden uns freuen, wenn Sie die Kampagne auch mit Ihrem Verband unterstützen würden. Kern der 
Kampagne sind vier Internet-Filmclips, die vier beeindruckende, aktive Menschen zeigen. Sie alle haben trotz 
ihrer schweren Handicaps durch Selbsthilfeorganisationen wieder neuen Mut und zu einem selbstbe-
stimmten Leben gefunden. Die Filme sind so gestaltet, dass sie das Publikum zuerst einmal irritieren und 
neugierig machen sollen. 
Das „Rätsel“ Selbsthilfe wird dann auf der Kampagnenseite www.selbsthilfe-wirkt.de aufgelöst. 

Die Kampagne „WIR FÜR MICH. SELBSTHILFE WIRKT.“ holt die Selbsthilfe so via Internet in die breite Öf-
fentlichkeit. Die Internetkampagne wird flankiert durch entsprechende Seiten auf Facebook und YouTube. 
Wie jede Internetkampagne funktioniert das Ganze nur dann, wenn es im Internet eine möglichst große Ver-
breitung findet. Daher möchten wir Sie bitten, die Website www.selbsthilfe-wirkt.de über IHRE HOMEPAGES 
UND FACEBOOK zu verlinken. 
Die Website ist ab heute online, die Filmclips sind außerdem auf YouTube und Facebook zu sehen. Je 
mehr Menschen die Filmclips der neuen Kampagne sehen, weiterleiten, bei Facebook teilen und emp-
fehlen, desto größer wird die Wirkung der Kampagne sein. Und dazu kann jeder beitragen.

Neben der Internetkampagne werden wir auch bei verschiedenen Veranstaltungen mit den Kampagneninhal-
ten auftreten. So präsentieren wir die Kampagne „.WIR FÜR MICH. SELBSTHILFE WIRKT.“ am 30. und 31. 
August auch auf dem Bürgerfest des Bundespräsidenten Joachim Gauck in Berlin.
Ferner werden wir die Kampagne auch im Rahmen der diesjährigen Messe Reha-Care im September in Düs-
seldorf vorstellen. 
Es wäre schön, wenn Sie die Kampagnenfilme, die dazugehörigen Filme sowie das Kampagnenmotto und das 
Kampagnenlogo auch über ihre Verbände verbreiten würden. Sprechen Sie uns an, wenn Sie das Kampag-
nenlogo oder begleitende Texte für Ihre Internetseiten benötigen. 

Mit freundlichem Grüßen
Burga Torges -  Referentin Presse- & Öffentlichkeitsarbeit

BAG SELBSTHILFE
Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe von Menschen mit Behinderung und chronischer Erkrankung und ihren Angehörigen e.V.

Kirchfeldstr. 149, 40215 Düsseldorf
Tel.:    0211-31006-25

Fax.:    0211-31006-48
Email: burga.torges@bag-selbsthilfe.de
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Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Selbsthilfekampagne gestartet 
„WIR FÜR MICH. SELBSTHILFE WIRKT.“ –Beteiligen Sie sich!



Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer,

des Workshops zum BMG-geförderten Projekt 
„Gesundheitsbezogene Selbsthilfe in Deutschland - Entwicklungen, Wirkungen, Perspektiven“ 
am 06. Februar 2013 in Berlin und Interessierte der Selbsthilfeforschung!

Wir möchten Sie darüber informieren, dass wir zu dem o.g. Projekt mit dem neuen Akronym „SHILD“ eine eige-
ne Website eingerichtet haben.
Unter www.uke.de/shild/ können Sie sich nun über den akutellen Stand unseres SHILD-Projektes informieren. 
Die Website wird im Verlauf des Projektes ständig aktualisiert.

Mit freundlichen Grüßen vom Projektkoordinationsteam aus Hamburg,
Christopher Kofahl, Olaf von dem Knesebeck, Stefan Nickel, Silke Werner
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Liebe Mitglieder und Freunde,

Dieser Newsletter** informiert Sie über die aktuellen Entwicklungen in der Schmerzmedizin und Gesundheits-
politik. 
Lesen Sie unter anderem: Vorsorge treffen vor Regressverfahren im Heil und Hilfsmittelbereich!

Die Deutsche Gesellschaft für Schmerztherapie (DGS) stellt eine Zunahme der Regresse im Heil- und Hilfs-
mittelbereich fest. Diese Regresse können existenzbedrohend hoch ausfallen, wenn es im Einzelfall nicht ge-
lingt eine Praxisbesonderheit als entlastende Begründung für die Abweichung vom Schnitt der Fachgruppe zu 
belegen. Schmerzmediziner sind noch immer keine eigene Fachgruppe (fehlende Facharztbezeichnung – nur 
Zusatzbezeichnung) und werden deshalb am Schnitt ihrer Ur-Fachgruppe (Allgemeinmediziner, Anästhesisten, 
Orthopäden, Neurologen etc.) gemessen. Dieser Schnitt der Verordnungen über ein Jahr gerechnet, darf nicht 
um mehr als 25 % überschritten werden, falls ….

Weitere Informationen aus der Schmerzmedizin und Gesundheitspolitik finden Sie in dem anhängenden PDF.
Viel Spaß beim Lesen.

Ihr DGS-Team

Deutsche Gesellschaft für Schmerztherapie e.V.
Adenauerallee 18
61440 Oberursel

Tel. 0 61 71 – 28 60 60
Fax 0 61 71 – 28 60 69

www.dgschmerztherapie.de












